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Der Kampf des Kaisers Theodosius 
gegen den Tyrannen Eugenius am 

Fluste FrigMias.
(Mit Bezug auf die Beilage  des J a h r g a n g e s  1854 : „D ie  Röm cr-  

straße über die jnlisch-n A lp e n ,"  von H i t z i n g c r .

l i n k t  den B egebenheiten  der a lte n  röm ischen Geschichte, 
welche au f K ra m  m eh r oder w en ig er B ezug  h a tte n , bietet 
ftinc größeres In te re sse  d a r ,  u nd  keine ist auch von gleich
zeitigen und spätern  heidnischen und  christlichen S ch rifts te lle rn  
so vielfach beschrieben w o rd en , a l s  der K am p s des K aisers 
T h e o d o s iu s  w ider den G egenksiscr E u g e n i u s ,  welcher 
sich auf dem B oden  K ra in 's  in  der G eg en d  v on  W i p p  a  eh 
entschied. E s  w a r  dieß ein letzter K am p s u m  die E rh a ltu n g  
der Einheit des g roßen  R ö m erre ich ts  v o r  dessen V e rfa ll und 
Zerstückelung, d an n  u m  den S ie g  des C h ris te n th u m s über 
das griechisch-römische H civ en th um . E s  h a t  e tw a s  A nzie
hendes, den G a n g  dcS K am pfes zu v erfo lgen  und  ihn  m it 
der Beschaffenheit der G eg en d  zu vergleichen, in  welcher er 
sich noch heutiges T a g e s  nachw eisen lä ß t 1).

E u g e n i u s ,  A n fa n g s  Lehrer der la tem . S p ra c h e  und  
Beredsamkeit., sodann Ausseher ü ber d a s  kaiserliche Archiv 
im römischen W eltreiche, w urde w egen seiner N ed ncrgab c  
von Vielen hochgerühm t u n d  in  F o lg e  dessen von  der S u c h t  
»ach Thron und  H errschaft ersaßt. S e in  E h rg eiz  w urde 
»och mehr durch solche angefach t, welche ihm  nach heidnischer 
Weise au s den E ingew eiden  der O p scrth ie rc  und  a u s  den 
Gestirnen die gewisse H errschaft und  den U m sturz des C hri- 
stenihums w eissagten . E r  v erb an d  sich d ah er m it dem Hcer- 
siihrcr A r b o g a s t c s ,  welcher sich dadurch beleidiget g laub te , 
daß Kaiser V a l c n t i n i a n u s  II. gern  selbstständig herrschte

Zosimus 1. IV. c. 5. 8. C la u d ia n u s  de  consu l .  Honor. 
Socrates hist . cccl. lil). V . c. 14. S d zo m en u s  1. VII. 
c. 22. 24. T h u o d o rc lu s  1. V. c.  25. A ugus tinus  d c liv. 
Dei 1. V. c.  26. P a u lu s  D iac .  H is to r .  1. X I I I .  imb a n t r r e ; 
iljrt Erzählungen ergänzen sich gegenseitig und sind im V o r-  
flctjfubfu z» einem Ganzen zusammengestel lt,  in der A r t ,  wie 
es auch »on Andern schon versucht worden.

und  sich durch seine V orschläge nicht le iten  ließ. B eide 
v ere in t, g ew an n en  die kaiserlichen H o skäm m erer m it dem 
Versprechen höherer D ien ste , und  n u n  w u rde  der ju n g e  
K aiser in seinem H o slag e r zu V ien n e  in  G a llie n  in  einer 
W eise erdrosselt, welche g lau b en  m achte , a l s  h ä tte  er sich 
selbst d a s  Leben genom m en. D ieß  geschah im  I .  3 9 2  n . C h r.

E u g e n i u s  schwang sich n u n  a u f  den kaiserlichen T h ro n , 
bem ächtigte sich schnell der abendländischen P ro v in z e n  u n d  
d ra n g  m it einem  g ro ß en , von  A rbogastcs g eführten  H eere 
durch O b e r - I t a l i e n  vor. U m  sich h ier festzuhalten , besetzte 
er m it seinen K rieg ern  die julischcn A lp en , welche m it einem  
einzigen schmalen D u rch g än g e  gleichsam die T h o re  I t a l i e n s  
bildeten 2 * * 5) ,  u nd  ü ber welche die vorzüglichste römische H ee r
straße a n s  den O stlan d e rn  nach I t a l i e n  füh rte . A ls  T h e o d o 
s iu s , welcher d a m a ls  im  Ostreiche H errscher w a r  und  v o r
züglich fü r  die B efestigung  des C h ris ten th u m s S o r g e  tru g , 
vom  B eg in n en  des E u g e n iu s  K unde erh ielt, w u rde  er m it 
g ro ße r B esorgn iß  e rfü ll t , d a  er kurz v o rh e r m it A n streng un g  
erst den G egenkaiser M a x i m u s  besiegt h a tte  u nd  n u n  n euen  
schweren K am ps vor sich sah. E r  rüstete sich m it a llen  K rä ften  
zum  S t r e i te ,  sam m elte w affenfäh ige M ann sch aft u nd  K rie g s 
bedürfnisse, und  zog auch S t r e i te r  von den a n  den U sern  
der D o n a u  w ohnenden  V ölkern  a n  sich. Zugleich w o llte  er 
sich im  V o ra u s  eines glücklichen E rfo lg e s  versichern, und  
ließ, ganz im  G eg en th eil von  E u g e n iu s , einen from m en E in 
siedler A eg y p ten s ; J o h a n n e s  m it N a m e n , um  den A u s 
g an g  des K rieg es f ra g e n ; von  diesem erh ielt er die Z u sag e , 
daß er nach b lu tigem  K am pfe den S ie g  d avo n  tra g e n , jedoch 
nach U nterdrückung des G e g n e rs  in I t a l i e n  sterben w erde.

Nachdem  T heod osiu s seine beiden, zu K aisern  e rn an n ten  
S ö h n e  zu C o nstan tiuo pel zurückgelassen, zog er im  F rü h lin g

2) „E ugen ius  ing entern cxe rc i tu m  c o l l c g i t ,  e t  p rn e ru p ta s
fauces I ta l iae  o b je c ta s ,  quas R om ani  A l p e s  J u l i a s
v o c a u t  { j a g  TZobg r r j  Ircch'rc n v la g , d g  ol ' Pcopiäioi
5lovUccg "A lnug  xa lo ve t), valiclo p raes id io  occu p av i t ,  
q u ip p e  quae a l t iss im is ac  p r a c r u p t i s  u t r in q u e  m o n t ib u s  
m u n i tae  unum  d u m ta x a t  t r a n s i t io n  in  angus t i is  p r a e b e a n t . "  
(S o z o m .  1. V I I .  22. P a u lu s  Diac.  1. X I I I . )



des J a h re s  3 9 4  voll Zuversicht m it seinem H erre und den 
Hilfsvölkern in E ile nach den Provinzen  dcS A bendlandes; 
seinem Zuge gab er die W eihe durch G ebet znm w ahren 
G o t t ,  welches er in einer nicht w eit von der H auptstadt 
Constantinopcl zu E hren  des heil. Jo h a n n e s  des T äu fe rs  
erbauten Kirche verrichtete; auch w ählte er das Kreuz zum 
Feldzeichen, welches dem H erre voranging. S e in e  uner
w artete Ankunft beunruhigte den Eugenius» welcher un ter
dessen , au f die alten  römischen G ötter b auen d , S ta tu e n  
Ju p ite rs  m it goldenen Blitzstrahlen auf den Höhen der 
julischen Alpen im heutigen B irnbaum crw alde aufgestellt 
und B ilddr des Herkules in seine K riegsfahncu aufgenommen 
hatte. A ls Theodosius m it seinen Kriegsvölkern au f seinem 
Z uge durch P annon ien  in die N ähe des benannten G ebirges, 
das ist wohl nach A em ona, dem heutigen Laibach, gelangt 
w a r, sandte er die fremden H ilfstruppen , sowohl Reiterei 
a ls  Fußvolk, un ter dem Gothenfürstcn G a i n a s  und andern 
F üh rern  v o ra u s , er selbst folgte m it den eigenen Kriegern 
nach. D ie ersten feindlichen Posten wurden bald genommen; 
dieß w aren nämlich die festen S te llu n g en  bei N auporlu s, 
dem heutigen O bcrlaibach, wo in der N ähe der Pfarrkirche 
noch Reste eines verschanzten römischen S ta n d la g e rs  und 
au f den B erghohen lan g e , verfallene M auerw älle  sichtbar 
sind; ferner bei L ongaticum , Loitsch, tu dessen N ähe au f 
den Vorbcrgen des B irnbaum erw aldcs noch R uinen  eines 
römischen Castells, ebenfalls m it ausgedehnten M auerw ällen  
vorhanden sind. Auch der wohl befestigte höchste P u n c t des 
Ucbcrganges w ar bald in der G ew alt der S tre ite r  des T heo
dosius ; dieser P u n c t ist nämlich die römische S ta t io n  in Alpe 
Ju lia  oder ad P y ru m , sum inas A lpes, das ist die ehemalige 
Post-, ntmm ehrige E in räum erssta tion  Hruschiza, wo selbst 
noch M aucrw crk von einer bedeutenden Veste m it weit sich 
hinziehenden M auerw ällen  nebst einem Römersteine zu be
merken ist. I n  der N ähe dieses O rte s  ist auch an  der heutigen 
S tr a ß e  der höchste P un c t m it 2 6 5 7 ' M ccrcshöhe bezeichnet. 
H ier w urde nun  ein Lager geschlagen, wozu theils die gleich 
neben der S ta t io n  Hruschiza w estw ärts gelegene, nun bewal
dete Fläche, theils die weiter gegen Podkrai sich ziehende, sanft 
ausgehölltc T halrinne  R aum  bieten konnte s).

A ls sodann die S chaaren  des Kaisers wieder aufbrachen, 
sich weiter ab w ärts  bewegten und die freie Aussicht in 's  vor
liegende T h a l sich eröffnete, erblickte m an das ganze Gefilde 
von den T ruppen  des T y ran n en  E u g e n i u s ,  von Reiterei

") „Cu tuque ad  Alpes v e n i s s e t , p  r i in a s s t a t i o n  c s  
( j§ v ) .a y .a c )  o c c u p a t .  E t  cum  t r ä n  s i t u s  v e r  l i c e m  
p ra e te rg re s su s  ( TWOCCfieflpCCg Ö8 tO v  TTCtOodoV TO U'/.QOV'), 
jam in descensu  e s s e t ,  c a m p n m cq u i t ib u s  e t  p e d i t ib u s  
o p p le tu m  v id e t . "  (Soxom . 1. V II .  c. 24.) „ In  i n o n l i s  
v e r t i c e  (J y  z f j  TOV OQVg CiXQCOWyJsi)  »h i  ( Im p era to r )  
c a s t r a  h a b u b a t ."  ( T h e o d o r .  1. V. c. 24  )

—  —  — ---------„ T e  p r o p t e r  e t  Alpes
In v ad i  f a c i l e s , cau to  nee  p r o tu i t  b o s t i ,
M u n i l i s  bacs isse  l o c i s , spe s  i r r i ta  valli 
C onc i  d i t , e t  sc opu l is  p a tu e re  c lau s t ra  revu lsis ."

(C laud ian  de  I I I ,  cons. H o nor . )

und Fußvolk bedeckt. D a s  Ucbcrraschcndc eines solchen An
blickes kann m an sich vorstellen, w enn m an, die heutige Straße 
über den B irnbaum erw ald  verfolgend, über die Ortschaft Zoll 
h inaus gelang t ist, und plötzlich das tiefe und weite ebene, 
von den einander zueilenden Flüssen W ippach und Hubel durch
schnittene T h a l  vor den Augen ausgebreitet ersieht. E s ent
spann sich nun ein w üthender K am pf, in welchem wohl die 
römischen Legionen des Theodosius ihren G egnern Stand 
hielten, die fremden Hilfsvölker aber vor den geübten Kriegern 
des E ugenius zu erliegen schienen. V on  einem vorstehenden 
Felsen au s, wo er von beiden Heeren gesehen werden konnte, 
beobachtete der Kaiser die N oth seiner H ilfstruppen ; er suchte 
nun  vom Himm el Beistand, w arf sich, von Schm erz ergriffen, 
auf die Erde und betete also: «D u , allm ächtiger Gott, weißt 
es, daß ich im N am en Christi, deines S o h n e s , diesen gerechten 
K am pf unternom m en. W enn anders, so strafe mich; wo aber 
meine Sache gegründet ist und ich, im V ertrauen  auf dich, 
hieher gekommen, so reiche deinem D iener deine Rechte, damit 
nicht etwa die Heiden sprechen: W o ist ihr G o tt? "  Dieses 
G ebet schien gleich E rhö rung  zu finden; denn B acurius, der 
Oberste der Leibwache, ein durch Tapferkeit und Gottesfurcht 
ausgezeichneter M an n , faßte M uth, w a rf sich m it seinen Vor- 
dertruppcn au f jene S e ite , wo die fremden Schaaren vom 
Feinde gedrängt w urden, durchbrach die Reihen und wandte 
die schon siegreich vordringenden Feinde in die Flucht. Allein 
während des nun  allgem ein gewordenen K am pfes trat uner
w artet eine solche V erfinsterung der S o n n e  ein, daß es durch 
längere Z eit m ehr Nacht a ls  T a g  zu sein schien, und da nun 
die Heere in der Dunkelheit fochten, so w urde eine große 
Niederlage angerichtet, der A rt, daß an  demselben Tage der 
größere T heil der B undestruppen  des T heodosius, darunter 
bei zehntausend G othen, niedergemacht wurde, m it ihnen auch 
der H ccresführer B a c u riu s , welcher sich an  der Spitze der 
© einigen jeder G efahr bloßgestellt hatte, und daß die klebrigen 
m it dem Reste des H eeres wider E rw arten  n u r m it der Flucht 
dem Verderben entgingen 4).

*) D e r G an g  ber S chlach t toivb von den einzelnen Geschichtschreibern 
nicht gleich g tium  beschrieb»!, indem fic den K am ps meistens als 
einen einzigen und zusamm enhängenden darstellen ; n u r Zosimus 
uitb T h e o d o rc tu s  unterscheiden genau zwei Schlachttagc. Ersterer 
schreibt: „ Ip s o  p roe l i i  t e m p o re  ta l is  d e fec tu s  soils accidit, 
u t  m a jo r i  t e m p o r is  sp a l io  nox esse  p o t iu s  quam dies 
e x i s t im a r e tu r ; cu m q u e  n o c tu rn u m  quodarnm odo puguam 
exerc i tus  p u g n a r e n t , tan ta  s t rages  ho m in  um edita est, 
u t  eo die m ajor  pars  fo e d e ra to ru m  T h e o d o s i i  principi5 
in te r f ice re tu r  , u n a c u m  Bacurio  d u c e , qu i  ante  suos ior- 
t iss im c se p e r ic u l i s  o b j e c i t ,  c e te r i  p r a e te r  opiuioneist 
fuga cum r e s id u is  ev ad e ren t .  I g i tu r  ub i  n o c t i s  i n t e r  
v e n t u  se co l lcg isseu t  ex erc i tu s  , e la tus ob victoriani 
E ugen ius  dona  d i s t r i b u i t . c o e u a n d iq u e  po tes ta tum  
quas i  nul lum  am plius  p o s t  tan tam  c ladem  acceptam proe'  
l ium  fu tu rum  esse t .  (Zos im . 1. IV .  c .  58.) Letzterer (M' 
gegen erzählt: „ H a c c u m  fiducia p ro g re s su s  ad bellum gcrcn 
dum  im p e ra to r  pu g u am  c o n s e r u i t , ac  inuitos qui dem el 
h o s t ib u s  in t e r f e c i t ,  m u l to s  vero  B a rba ros  , qui in auxil”5 
e r a n t , e t  ip se  am is i t .  —  C u m  c o p i a c , quae  supercrant,



E u g e n iu s  glaubte sich nun des S ie g e s  gew iß und 
theilte denjenigen seiner Krieger, welche sich vor andern durch 
Tapferkeit hervorgethan hatten , Auszeichnungen und B cloh- 
I ,»»gen tins; in stolzer Zuversicht, a ls  ob nach einem solchen 
blutigen T age kein fernerer K anipf bevorstünde, erlaubte er 
seinem Heere sogar, sich dem Schm ause und dem S ch la fe  zu 
ergeben. Nur eine Abtheilung der T ruppen m it dem C o m e s  
Arbitrio war von dem Feldherrn A r b o g a s t e s  abgeschickt 
worden, um auf G ebirgsw egen  d a s H eer des T h e o d o s i u s  
zu umgehen und cs sodann vom  Nucken a n s zu bedrängen. 
Unterdessen stellten dem Kaiser seine Hccrcsführer die sehr 
ziismnnicngeschmolzene Z a h l seiner S tr e ite r  in Betracht vor, 
und riethcn demselben, den Krieg einstweilen zu verschieben, 
»m dann im Frühjahre alle Truppen sam m eln und die G egner 
durch dieUcbermacht besiegen zu können. A lle in  der glaubcns- 
muthige Fürst verw arf einen solchen R ath  und sprach: „ E s  
geziemt sich nicht, daß w ir dem göttlichen Kreuze durch eine 
solche Schwäche Schm ach a nthun, dem B ilde des Herkules 
aber durch unser Bekenntniß eine solche G e w a lt  und M acht 
beilegen sollten; denn diesem unserem Heere geht das Kreuz, 
dt» feindlichen S ch aarcn  aber das B ild  des Herkules voran."  
M  er dieses voll G lauben  gesprochen, dabei aber nicht außer 
Acht gelassen hatte, daß die noch übrig gebliebenen Truppen  
mit wenig zahlreich und dabei gebrochenen M u th es seien, 
begab er sich in eine K a p elle , welche sich a u f der H öhe des 
Gebirges befand, w o er das Lager aufgeschlagen hatte, und 
brachte hier, ohne sich S p e ise  und S c h la f  zu gönnen , die 
ganze Nacht im Gebete zum w ahren G o tt zu. D iese Kapelle 
dürfte der angegebenen Lage nach eben im O rte Hruschiza zu 
suchen fein; merkwürdig ist c s ,  daß die heimische S a g e  in 
den Trümmern eines T h u rm es an der Südw estscite der alt- 
tliiiiischen, noch deutlich kennbaren Festungsm auern daselbst 

: die Reste einer älteren Kapelle erkennt, während die R uinen  
eines neueren Kirchleins a u f der Nordostscite stehen. Nach
dem der Kaiser die Nacht im Gebete durchwacht hatte, wurde 
er gegen Tagesanbruch w ivcr W illen  vom  S ch la fe  überfallen. 
Während er so auf der Erde la g , kam cs ihm v or, a ls  sähe 
er zwei Männer, m it weißem  Kleide angethan und a u f weißen  
Pferden sitzend, vor sich; dieselben sprachen ihm zu , gutes 
Muthes zu sein und jegliche Furcht abzulegen; auch geboten 
f>e ihm, gleich m it anbrechendem T a g e  zu den W affen  zu 
greifen und das Heer zum Kam pfe zu ordnen. H ierbei gaben 
f>e sich selbst a ls  seine H elfer und Beschützer an, und bekannten 

I Weich, daß der eine J o h a n n es  der E vangelist, der andere 
I Phüippus der Apostel sei. A ls  der Kaiser diese Erscheinung 

gesehen, hörte er vom  Gebete nicht a u f, sondern brachte es 
rwch mit größerer Freudigkeit G o tt dar. D ie  gleiche Erschei-

exiguau adm odum  e s se u t  e t  auimis f r a c l a e , Oratorium 
Tlactus in moiitis  vertier* to ta m  ib i  n o  c l e r n  p reces  ad 
Ueuni f iindendo t rau seg i t ."  ^ T h eo d o r .  1. V. c. 24.) Auch 
"zählt Socra tes  (H is t .  1. V. c. 25.) n u r baß sicgrcichc V o r
rängen des B a c u r iu s ,  w ährend Z osim us  auch [ritten Tod am  
ttllrtl Tage berichtet; auch Haulus D iaconus  (H is t .  1, X III . )  
''■'«p nur vom ersten Angriffe des B a c u r iu s  zu schreiben.

llung hatte auch einer von den K riegern, welcher dieselbe 
seinem H auptm anne m ittheilte; dieser führte den Krieger 
zum Obersten und der Oberste wieder zum Feldherrn. D er 
selbe glaubte etw a s N eu es berichten zu können, und brachte 
daher das G anze dem Kaiser vor. Aber der Kaiser sprach 
hieraus: „Nicht meinethalben hat dieser solche Erscheinung 
gehabt, denn ich habe denjenigen vorher geglaubt, welche 
mir den S ie g  verkündet h atten ; aber dam it nicht etw a  
Jem and vermuthen w ürde, ich hätte a u s Kam pfeslust e tw as  
D erartig es ersonnen, so hat der Beschützer meiner Herrschaft 
auch diesem das Gleiche gcoffcnbaret. dam it er ein geeigneter 
Z euge m einer Erzählung sein kann; denn zuerst hat unser 
gemeinschaftliche Herr m ir diese Erscheinung vorgeführt. 
D aher lasset u n s jegliche Furcht abwerfen und den V or- 
m ännern und Führern m uthig fo lgen , und N iem and bcmcsse 
den S i e g  nach der M enge der S tr e ite r , sondern Jederm ann  
nehme nur die K raft und die M acht der Führer in Betracht." 5).

Nachdem der Kaiser solches gesprochen und a u f diese 
Art den M uth  A ller bestärkt hatte, führte er sein Heer von  
der H öhe des G ebirges weiter herab; a llein  während sich 
seine Truppen v orw ärts bewegten und die vordersten R eihen  
schon m it dem Feinde zusammengestoßen w aren, sah er bedeu
tende feindliche M annschaft in seinem Rücken a u f dem G ipfel 
des G ebirges stehen. D ie  unter dem B efehle des A r b i t r io  
abgesandte Truppe hatte nämlich unterdessen das Heer des 
T h e o d o s i u s  um gangen und sich sodann in dessen Rücken 
aufgestellt; der W eg, den diese T ruppe gemacht hatte, mußte 
w ohl auf der S ü dseite  der S tr a ß e  vom  W ippachcr T h a le  
a u s  über die nördlichen H öhen des N a n o s  geführt haben, 
da hier der Z u ga n g  »aber und gemächlicher ist, und m an  
ohne Beschwerde dem G egner leicht nahe in den Rücken 
kommen konnte; die Nordseite hingegen bietet nur steile und  
beschwerliche S te ig w c g e  dar, und würde auch einen größeren, 
in der Nacht schwerer zn überwindenden U m w eg erfordert 
haben. D er  Kaiser hatte bei solchen Umständen bald erkannt, 
daß bic © ein igen  durch menschliche H ilfe nimmermehr gerettet 
werden könnten, w enn sie es noch so sehr w ollten , zum al sie 
im Rücken von jener feindlichen Abtheilung bedrängt w urden, 
welche den höchsten P u nct des G ebirges eingenom m en hatte; 
er w arf sich daher wieder zur Erde und fing m it T hränen zu 
beten au. Und G o tt gewährte seinem Gebete auch sogleich 
Erhörung, w ie cs der A u sgan g  selbst bestätigte; schnell zeigte 
ich nämlich der erste W eg zur R ettung. A r b i t r i o ,  der 
B efehlshaber jener feindlichen A btheilung, welche die H öhe  
des G ebirges besetzt hielt und den Kaiser so unverm uthct 
m it ihrem H interhalte eingeschlossen h atte , neigte sich m it

5) „His cum ii igenti  fiele i ta d i c t i s ,  cum  cop iae  , quae  s u p e -  
r e ra n t ,  exiguae a d m o d u m  c s se n t  e t  au im is  f rac tae ,  O r a 
t o r i u m  ( d r /J (J X O V  svxTtjscov') n o d u s  in  m e n t is  ve r t ič e ,  
ub i  ca s t ra  h a b e b a t , to ta m  ib i  noctena p r e c e s  f im d e n d o  
t r au seg i t .  S u b  galli  .untern can tum sornnus invito  s u b -  
r e p e n s  eum o p p re ss ! t .  H u m i  ergo jaceus d u o s  q u o sd a m  
viros v ide r  e si bi v i d e b a t u r , a lba  ves te  i i id ic to s ,  e t  a lb is  
equ is  in s id en ie s ,  qu i  bono  aiiirno ip sum  esse  ju b e re i i t  e t c . "  
( T h e o d o re s ,  l ib .  V. c.  24.)



brii übrigen Führern zum Gehorsam  gegen den rechtmäßigen 
Herrscher; dieselben sandten zu diesem ihre B o ten  m it dem 
Versprechen, auf seine S e it e  zu übertreten, wenn sie bei ihm 
höhere S te lle n  erhalten würden. D er  Kaiser nahm W achs
ta fe ln , welche Jem and  von  seiner Um gebung zufälliger 
W eise bei sich h a tte , und sicherte ihnen schriftlich ehrende 
und geziemende S te l le n  im  Kriegshcere zu, welche sie erhalten 
sollten, sobald sie ihr Versprechen erfüllt hätten. Unter solchen 
B edingungen  schlossen sich nun jene an den Kaiser an und 
retteten ihn so nicht nur a u s der G efah r, sondern führten 
ihm auch bedeutende H ilfe zu °).

N u n  ergriff T h e o d o s i u s  voll Zuversicht die W affen, 
gab m it dem Zeichen des Kreuzes das Zeichen zum folgenden  
Kampfe und drang, sich a ls  gewissen S ie g e r  betrachtend, zum 
S tr e ite  vorw ärts, auch wenn ihm N iem and folgen sollte. S o  
fiel er m it seiner ganzen M acht über die Feinde her, welche, 
großentbcilS vom  Schm ause und S ch la fe  betäubt, noch auf 
dem B oden ausgestreckt lagen; V iele  von ihnen wurden  
getödtct, ohne gew ahr zu werden, w a s  um  sie und m it ihnen  
vorging. A ls  der Gegenkaiser E u g e n i u s  die Krieger des 
T h e  o d o s iu S ,  zum Kampfe bereit, von W eitem  erblickt hatte, 
befahl er auch den © ein igen , sich zu rüsten, und ordnete ihre 
R eihen zum S tr e ite ;  auf einem H ü gel hatte er seinen S itz  
aufgeschlagen und w ollte hier den A u sg an g  dcS K rieges 
erw arten, sprechend: der Kaiser wünsche zu sterben und a u s  
diesem Leben cileudS zu scheiden; zugleich gab er seinen 
H ceresführcrn den B efeh l, denselben lebend und gefesselt 
vor ihn zu bringen. D iesen H ügel muß m an w ohl eher 
in der Um gebung von Heidenschaft a ls  im W ippachcrthalc 
suchen; denn die römische Heerstraße führte vom  Birnbaum er- 
waldc herab eben an jenem O rte vorb ei, und es befand 
sich daselbst ein festes römisches S ta n d la g e r , an welches sich 
d as H eer des T yran n en  anlehnen konnte und w ovon auch 
die S ta t io n  den N am en C astra fü h r te ; bedeutende Reste 
eines stark um m auerten Viereckes m it m ehreren, thcilweise 
noch bestehenden Thürm en sind noch gegenw ärtig  sprechende 
Z eugen  für die alte Röm erstation. M it Rücksicht auf die 
vorstehende Bem erkung ist der bezeichnete H ügel entweder 
jener, welcher sich oberhalb des O rtes  Ustia erhebt, oder 
ist cs eher noch jener, auf welchem nun die Ortschaft heil. 
Kreuz oder S t .  Croce m it S ch loß  und Kloster steht, und 
welcher auch größere S icherheit rücksichtlich des nahen K am pf
platzes bieten konnte. V o n  diesem H ügel a u s hat m an eine 
schöne Aussicht über einen großen T h eil der bei Hcidenschaft

6) „ N e c  p rocu l  ho s t iu m  m u l to s  a te rgo  in m o n t i s  c a  c u 
m i n  e (y.nTarmzov iv rij X0Qvq>sj tov otwvg) in te r im  
SLibsistcntes (v ide t  im p e ra to r ) .  P o r ro  cum ex crc i tu s  ad hue 
p r o g r e d e r c t u r , an im adver tens  im p e ra to r ,  hu m an a  q u id em  
op e ,  n u l la tcu u s  suos servari  p o sse ,  t am e ts i  maxime ve l len t ,  
in c u m b e n t ib u s  a tergo i i s , qui  v e r t icem  o c c u p a v e r a n t ; 
p ro m ts  hu m i  ab jec tu s  o ra re  c o e p i t  cum  lacr im is .  S ta t im -  
qu e  Deus p r e c ib u s  ejus a n u u i t ,  s ic u t  even tu  ip so  com - 
p r o b a tu m  e s t  e tc ."  (S o z o m .  1. V II .  c .  24. P au lu s  D iac .  
1. X I I I . )
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nnd W ippach gelegenen E b en e, so w ie über die von Zoll 
gegen S tu r ia  sich hcrabwindende Fahrstraße, welche bis auf 
einige Ausw eichungen ganz m it der alten  Römcrstraße zusam
m enfällt 7).

D ie  Heere des Kaisers T h e o d o s i u s  und des Gcgen- 
kaiscrs E u g e n i u s  stießen in den G egend des Flusses an
einander, welcher bei den A lten F r ig id u s , der Kalle, 

i/Qor vdwn,  genannt wurde. V o n  diesem Flusse halle 
auch eine S ta t io n  der von A quileja  gegen Aemona über 
die jütischen Alpen führenden römischen Heerstraße den Namen 
ad F rigiduni, und diese ist in Betracht der Angaben der alten 
Reisebeschreibungen, so w ie der noch gebliebenen Spuren des 
alten  S tr a ß e n z u g e s , w ie auch der Beschaffenheit des Ortes 
keine andere a ls  jene, welche später den N am en  Castra führte. 
H ierm it ist m an auch a u f die Ansicht geführt, daß der Fluh, 
welcher vom  Ursprünge an F rig id u s h ieß , w ohl nicht das 
hinter dem M arkte W ippach unter den Abhängen des Nanos- 
bcrgcs hervorkommende W asser sein könne, sondern für jenes 
angesehen werden müsse, welches oberhalb Hcidenschaft bei 
der Ortschaft Fuschine a u s einer Fclsengrottc des Berges 
Kouk herausstürzt, unter dem N a m en  H ubel bei Heidcnschast 
vorbeirauscht und sich eine S tu n d e  tiefer m it dem Wippach- 
flusse verbindet. D er  Z u g  der a lten  Röm erstraße, so wie 
der heutige über die julischen A lpen führende Verbindungs
w eg berührt übcrdieß d as tiefer fließende Wippacher Wasser 
gar nicht, übersetzt dagegen w ohl den Hubclfluß bei Hciden
schaft; auch ist dieser wirklich v iel kälter a ls  jenes, daher 
er m it solcher Eigenschaft dem von  den wärm eren italienischen 
Gewässern herkommenden R öm er imm erhin auffallen mußte 
und deßhalb auch nach derselben benannt werden konnte. 
D a s  Schlachtfeld selbst w a r , w ie der Anblick der ganzen 
Gegend von den A bhängen der julischen Alpen augenschein
lich cs bestätiget, in der Fläche dießseils oder ostwärts vom 
H ubel, in der Ebene von S c m o n a  bei der Kirche, Maria in 
der Au g en an n t, vorbei, b is gegen S t u r ia ,  zwischen bent 
G ebirge und dem W ippachflusse; in dieser Gegend wurden 
auch mehrm al Reste von römischen W affen  gefunden 8).

’) „T y ram iu s  vero ,  cum m il i te s  ad  pu g n am  para tos eminus 
consp u x isse t ,  suos  e t  ip se  a r m a v i t , e t  ad proclium io- 
s t ru x i t .  Ip se  in q u o d a m  c o 11 i c u I o ( e n t  T/l’O-’ j'itoXoiJpOV) 
res idcus  , Im peratoren! m o r i  cup ien te iii , e t  ex hac vita 
egredi  p ro p e ra n te rn  d i c e b a t , m a u d a v i tq u e  ducibus suis, 
u t  vivum il ium ac v in c tu m  ad  se a d d u c e re n t . "  (Theod.
1. V. c. 24.)

s) „F i t  ergo coiigrcssio  c irca f luvinm vocabu lo  F r ig id e n i .„  
( P a u l . D iac.  l ib .  X I I I . )  „ P ro c l iu m  ergo committitur ad 
f luvium , quem  F r i g i d u m  v o c a n t  ( n e g i  TOV TTOTttfMj 
TOV XCtXoV UEVOV (I> Q tydoV ) . “  (S o c ra t .  1. V. c. 25.) ;.C“m 
que ad Alpes (T h e o d o s iu s )  ven isse t ,  eas proditionc occu 
p av i t ,  e t  congressus  cum ty ran n o  jux ta  fluvium, q»> Fr* 
g i d u s  (ijjv'/Jlbv vScoo) c o g n o m in a tu r , acri  proelio co™ 
m isse  et  quam  p lu r im is  u t r im q u e  occis is,  tandem victoria 
ty ra n n u m  a v e r s a ta , legitim um im p e ra to re m  coronavit- 
(P b i lo s te rg ,  I. X I . )



Als nun beide Heere einander gegenüber standen, zeigte 
sich die Zahl der Feinde vie l bedeutender; die Schaar derer, 
welche auf der Seite des T h e o d o s iu s  waren, schien dagegen 
gar gering zu sein. Nachdem man jedoch von beiden Seiten 
die Geschosse gegen einander zu werfen begonnen, da zeigte 
sich die Wahrheit dessen, was jene höheren Beschützer dem 
Kaiser in der Nacht zugesagt hatten; denn es geschah etwas 
in seiner A rt Wunderbares. E in  ungeheuerer S tu rm w ind , 
wie man solchen vorher nie gekannt, erhob sich plötzlich und 
wüthete von der Seite des Kaisers her furchtbar gegen die 
Feinde und brachte ihre Reihen in V e rw irrung . D ie  Schilder 
in den Händen der Krieger des E u g e n iu s  wurden bald 
gewaltsam gegen Gesicht und Brust ihrer T räge r zurück
geschlagen oder gepreßt, wodurch sie im  Kampfe gehemmt 
wurden, bald losgerissen und in  den Rücken der V order
männer geworfen, wodurch jene den Geschossen der Gegner 
bloßgestellt waren. D ie  Pfeile und Wurfspieße der P a rte i des 
Tyrannen wurden großentheils umsonst geschleudert und rot 
von einem festen Körper abpra llend, gegen die Schützen und 
Schleudern zurückgeworfen; dagegen drangen die Geschosse 
der Streiter des T h e o d o s iu s  m it vermehrter K ra ft und 
auf viel weitere Entfernung gegen die Feinde ein. Zugleich 
wurde diesen S ta u b  und Schmutz in Menge in 's Antlitz 
gewehet; sie waren daher gcnöthiget, die Augen zu schließen. 
Daher konnten weder die schwer bewaffneten Mannschaften, 
noch die Bogenschützen und leichten Truppen beut Heere des 
Kaisers Schaden zufügen; im  Gegentheile litten die Krieger 
desTheodosius keine Beschwerde von dem heftigen S tu rm e 
und hieben fröhlichen M uthes au f die Feinde ein. D e r N ord
ostwind, hier B ora  genannt, hat wohl in der Gegend von 
Sturm gegen die Marienkirche in der Au gewöhnlich seinen 
heftigen S trich ; alle in der furchtbare S tu rn n v in d , welcher 
zur Zeit der beschriebenen Schlacht wüthete, w ar immerhin 
etwas Außerordentliches; wenigstens hätte die gewöhnliche 
Bora dem Heere, welches die jnlischen Alpen häufig zu 
übersteigen hatte, nicht so ganz unbekannt erscheinen können °).

Bei solchem ungleichen Kampfe wurden daher unter 
dem Heere des E u g e n iu s  Viele theils niedergemacht, theils 
zur Flucht genöthigct und bald wieder gefangen; Andere 
erkannten die höhere H ilfe  Gottes au f der Seite des Kaisers, 
warfen ihre W affen weg und flchcten uni Gnade. Dieselbe 
wurde ihnen auch m ildevoll gewährt unter der Bedingung,

*) „Ventus in  gens, e t qualem  antca m m  quam ftiisse , novim us, 
ex adverse» in  hostes irru ens  e Drum o rd ines  d is t i ir b a v it ;  
tela vero e t ja c u la , quae in  Kom anos con jecta  eran t, 
perin de ac s i so lid is  c o rp o rib u s  ill is a  essent, in  ipsa 
jacnlantium  co rpo ra  re to rs it .  S cu ta  den ique ex eorum  
mani bus ahrepta cum  so rd ibus  et pu lve re  in  ipsos con- 
to rs il,"  (Sozom . V I I .  24. Achnlich Socrates 1. V . c. 25. 
Theodore i. 1. V . c. 24. Paulus D ia c . 1. X I I I . )

„ 0  n im in m  d ile c te  D e o , cu i i 'u n d it  ab a n tiis  
Aeolus armatas h i cm es , cu i m i l i t  a t a e te r ,
E t co n ju ra ti v e n iu n t ad classica v e n t i . "

(C la u d ia n . de I I I .  cons. H o n o r.)

den Tyrannen sogleich herbeizuführen; sie stiegen nun eiligen 
Laufes den Hügel hinan, auf welchem derselbe verweilte, ohne 
noch zu wissen, was sich unterdessen begeben hatte. A ls  er 
diese m it größter Schnelligkeit athemlos ankommen sah, glaubte 
er, sie seien Boten des errungenen S ieges; er fragte sie deß
halb, ob sie auch den T h e o d o s iu s  gefesselt herbe igeführt 
hätten, wie ihnen befohlen worden. D a rau f sprachen sie: 
„ W ir  haben nicht den T h e o d o s iu s  zu d ir ,  sondern dich 
zu T h e o d o s iu s  zu führen; denn so hat es der Beherrscher 
des ganzen Reiches befohlen." S o fo rt rissen sie den E u g e 
n iu s  von seinem Sitze imb führten ihn gefesselt fo rt, und so 
stellten sie den, welcher sich kurz vorher so hochmüthig erhob, 
als Gefangenen vor den Kaiser. Dieser rie f ihm das V e r
brechen, welches er an Kaiser V a le n t in ia n  begangen, in 's  
Andenken und rückte ihm zugleich die Gewaltherrschaft und 
den K rieg, welchen er gegen den rechtmäßigen Kaiser erregt, 
verweisend vor. Auch machte er das B ild  des Herkules, so 
wie das eitle, au f diesen Abgott gesetzte Vertrauen lächerlich; 
sodann sprach er das gerechte und gesetzliche Todesurthe il 
über ihn aus. D a  w a rf sich E u g e n iu s  dem Kaiser zu Füßen 
und flehete um Schonung und E rha ltung seines Lebens; alle in 
während er so flehend bat, wurde ihm von einem dabei stehen
den Krieger der K op f abgehauen. D as blutige Haupt wurde 
au f einen langen Spieß gesteckt nnd im  ganzen Lager herum
getragen, um jenen, welche au f der Seite des Gcgcnkaisers 
gestanden, deutlich zu zeigen, daß cs sich gezieme, nun m it 
offenem Herzen au f die Se ite  des rechtmäßigen Kaisers zu 
treten. E s eilten nun A lle , welche nach dem Siege noch am 
Leben geblieben waren, in die Nähe des Kaisers und priesen 
ihn als ihren Gebieter, baten um Nachsicht des Vergangenen, 
und ihre B itten  wurden von demselben nicht ungnädig au f
genommen. D er Feldherr A r b o g a s t c s  aber, welcher an dem 
blutigen Kriege vorzüglich S chu ld 'w a r, floh nach verlorener 
Schlacht in  die steilsten Gebirge; nnd da er auf die M ilde  
des T h e o d o s i u s  keinen Anspruch zu machen sich getraute, 
auch bemerkte, daß ihm aller O rten nachgespürt werde, nahm 
er sich m it eigener Hand das Leben, um es nicht in den H än
den des Gegners verlieren zu müssen. Endlich tra f auch die 
von Eugenius auf den Höhen der Alpen aufgestellten Jup itc r- 
statnen ih r Schicksal. T h e o d o s i u s  ließ dieselben umwerfen, 
und da seine Schnellboten sich äußerten, daß sic von deren 
goldenen Blitzen gern getroffen würden, so schenkte er ihnen 
dieselben lächelnd nnd mildrcichst 10). D er merkwürdige T a g  
dieses S ieges w ar der 6. Sept. 394 11).

,0)  V ic to r  autem , s ic u t c re d id e ra t e t p raed ixe ra t, Jov is  s im u
lac ra  in  A lp ib u s  co n s titu ta  d e p o s u it ; eorum que fu lm iiia , 
quod aurea fu is s e n t, jo ca n tib u s  c u rs o r ib u s , e t se ab eis 
fu im in a r i ve ile  d ic e n t ib u s , h i la r i tc r  ben igneque in d u ls it .  
(A ug us tin , de liv . D e i. 1. V . c. 26.)

" )  „G e s ta  sun t haec V I I I .  Id u s  S ep te m bris  A rca d io  te r t iu m  
e t H o n o rio  ite ru m  c o n su lib u s ."  (S o c ra t. h is t. 1. V . c. 25 .)



Auszug aus Urkunden des Patriarchats 
von Aquileja.

Von P e te r H itz in g e r.

Der verdienstvolle Gelehrte I .  B ra n ch i hat in neuester 
Zeit Urkunden ans den alten Archiven von Aquileja, wovon 
noch Vieles in den Archiven zu Udine vorhanden ist, zu ver
öffentlichen angefangen. V or Allem war cs die Schrift The
saurus Ecclesiae Aquilejensis, verfaßt um das I .  1380 von 
O d o r ic u s , Gcheimschrciber des Patriarchen M a rq u a rd u s  
und mehrerer Nachfolger desselben; sie ist gewissermaßen ein 
Register über das ganze, zu seiner Zeit vorhandene Archiv 
des Patriarchats; nur sind die Angaben über Zeit, O rt und 
Personen nicht vollständig, lassen sich jedoch aus andern 
Schriften ergänzen. I n  dieser Sammlung sind auch mehrere 
Urkunden genannt und angeführt, ivelche über die G e 
schichte von K ra in  theils helleres, theils ganz neues Licht 
verbreiten; sie werden im Folgenden in einem geordneten 
Auszüge m itgetheilt:

a) K r a i n .  d ie  w in d is c h e  M a r k  und I s t r i e n .

I. 1077. Kaiser H e in r ic h  IV. übergibt Krain und 
Istrien an den Patriarchen S ig e h a rd .

II. 1207. Kaiser O t to  IV. übergibt die M ark Istrien 
und Krain an den Patriarchen V o lche r.

III. 1208. Herzog L u d w ig  von Baicrn entsagt seinen 
Ansprüchen auf die Mark und die Grafschaft Is trien ; Kaiser 
O t to  IV. bestätiget den Besitz derselben dem Patriarchen 
Volcher. Zu bemerken ist, daß die M a rk  Istrien die Karst- 
gegend von Dnino bis Fiume, die G ra fs c h a ft aber das 
tiefere Istrien begriff.

IV. 1228. Kaiser F rie d ric h  II. bestätiget dem P a tria r
chen Bcrthold die selbstständige Gerichtsbarkeit in Criminal- 
sachen durch ganz Istrien und Friaul.

V. 1228. Die M arkgräfin S o p h ia  von Istrien 
vermacht in ihrem letzten W illen Mehrercs zu Gunsten der 
Kirche von Aquileja.

V I. 1230. Der Herzog O t to  . von Meran entsagt 
seinen Ansprüchen auf die Grafschaft Istrien und ans Krain, 
und diese werden dem Patriarchen Bertholb durch Kaiser 
F rie d rich  II. bestätiget.

V II. 1252. Der Patriarch G re g o r klagt über die 
Eingriffe des Herzogs B e rn h a rd  von Kärnten in die 
Besitzungen der Kirche von Aquileja bei dem apostolischen 
Stuhle.

V III. 1278. Der Patriarch R a im u n d  führt in U r
kunden den T ite l: Istriae atque Carniolae Marchio.

IX . 1335. Der Patriarch B e r tra n d  verbindet sich 
m it dem Herzog O t to  von Oesterreich bei seiner Zusammen
kunft m it demselben in Laibach.

X . 1355. Der Patriarch N ic o la u s  und der Herzog 
A lb re ch t von Oesterreich schließen m it einander einen 
Vergleich über den gegenseitigen Besitz in K ra in .

X I. 1362. Die Grafen U lr ic h  I. und H erm ann!, 
von C illi bekennen die Lehen, welche sie vom Patriarchen 
L u d w ig  in Kram und in der M ark erhalten hatten.

b) L a i b a c h  *).

X II. 1251. Der Patriarch G re g o r beklagt sich
gegen Herzog U lr ic h  III. von Kärnten wegen seiner Ein
griffe in den Besitz des Schlosses Laibach und anderer 
Schlösser.

X III. 1251. Herzog U lr ich  III. von Kärnten schenkt
zur Gutmachung dcö zugefügten Schadens das Schloß
L a ib a c h  sammt andern Schlössern dem Patriarchen 
G re g o r und der Kirche von Aquileja; der Stellvertreter 
des Patriarchen wird m it Uebergabe her Schlüssel in den 
Besitz dcö Schlosses zu Laibach eingeführt.

X IV . 1293. P c rc g r in u s ,  Archidiacon von Krain und 
der M ark, übergibt dem Patriarchen M a rq u a rd  einen 
Leibeigenen, G u a r ic n d , Sohn des A lb o  von Laibach.

c) O  b e r k r  a i n.

XV. 1228. Die Markgräfin S o p h ia  von Istrien
schenkt alle ihre Rechte und Güter zu Libech (Lübeck bei
Waatsch) an die Kirche zu Aquileja.

X V I. 1251. Der Herzog U lr ich  III. von Kärnten 
verspricht dem Patriarchen G re g o r das Schloß Werdenech 
(Wcrnek bei Waatsch?) wieder aufzubauen; auch gibt er das 
bei diesem Schlosse liegende D o rf Grafnitz (Kreßniz?) dem 
Patriarchen gegen andere Güter in Tarisch.

X V II. 1290. V i t ic o ,  Archidiacon des Sannthalcs, 
erhält vom Patriarchen R a im u n d  ein durch den Tod 
E g lo f 's  erledigtes Lehen in der Pfarre Morauz (Moräutsch).

X V III. 1298. P e lc g r in n s ,  P farrer von S t. Michael 
im Jannthale, erhält, als Stellvertreter seines Verwandten 
H e ra rd  von Lapiach, vom Patriarchen R a im u n d  ein 
Lehen, welches vorher W a rft end von Stayn bei dem Schlosse 
Werdenech besessen hatte, nämlich mehrere Huben bei bett 
Orten Jessen und Caput, Gärten in der Nähe des Schlosses 
und Wiesen jenseits des Wassers Sive (Save?), gegenüber 
vom genannten Schlosse.

X IX . 1300. S iv r id  von Gallimbergh (Gallcnbcrg), 
P i r is  und S iv r id  von Limberch (Lilienberg) erhalten vom 
Patriarchen Pe t e r  die Belehnung.

XX. 1355. Der Patriarch G r e g o r  erklärt, daß die 
Pfarren Craynburch (Krainbürg), 8. V iti (bei Laibach) und 
Mangespurch (Mannsburg) unter sein Patronat gehören.

* )  Zu tn-mtrfm ist, ba§ in dom beschriebenen Urkunden-Register auch 
in bor Nähe von tibi tu eine Ortschaft mit dom Namcii Laypach 
genannt wird. Wenn man dann auch noch anderwärts vorkomme»̂  
ähnlich lautende Stamm in Betrachtung zieht, z. B. čoiBatl) M 
Blciburg in Untcrkärntcn, Loupach bei München und Laibach . 
bei Bgireuth in Baicrn; so muß man bekennen, daß die Akten übu 
die E rk lä ru n g  des Namens L a ibach noch nicht geschlojseii M.



XXI. 1367 (am 18. M a i). J a k o l 'in ,  Burger von Lok 
(Sacs), erhält vom Patriarchen M a rq n a rd  einen Zehent in 
Seyrocli (Sairach) in der Pfarre Lack zu Lehen.

d) U n t e r t r a t  n.

XXII. 1231. Der Herzog U lrich  III. von Kärnten 
übergibt dem Patriarchen G re g o r  das Schloß Neydech 
(Nmdck) unv empfangt es wieder zu Lehen.

XXIII. 1275. F r ie d e r ic h , Sohn Hermann's von 
Xeudet oder Nidecli (Ncudck), erhalt vom Patriarchen R a i 
mund das D orf Zoppa bei Ncndek, dann Huben in den 
Orten Vorci oder Varni, Cres pack oder Crasprech, Uhrinus. 
Galenoct ober Lagenech (Langenacker), bei Grinuin und Syninz 
(Schein!;) und die dazu gehörigen Zehente zu Lehen.

XXIV. 1293. G ebha rd  Pannina und Rochlep von 
Weldes erhalten vom Patriarchen R a im u n d  das Schloß 
Lietemberch (Lichtenbcrg) m it den dazu gehörigen Feldern 
neben dem Schlosse, dann Huben in den Orten Liezsov und 
Costreunlz, wie auch neben dem Savcflusse, zu Lehen, nach
dem solches durch den Tod P r c te r l in s  von Lietemberch 
erlediget war.

XXV. 1300. H e in rich , Sohn Otto's von Lvamperch 
(Schönberg), erhalt vom Patriarchen P e te r  den Zehent von 
60 Huben in der P fa rr Treven (Treffen), dann einige Huben 
bei Marauz (Morautsch) in derselben Pfarre. —- Auch erhalten 
Meinhard von Ortemburgh und Eberhard von Altemburgh 
die Belehnung.

XXVI. 1300. E n g e lb e r t Gallo, Sohn Volsach's von 
Gallenslayn, erhalt vom Patriarchen P e te r den Zehent von 
300 Huben in der Pfarre S. V iti (bei S ittich) in Krain zu 
Lehen, von welchem Zehente zwei D ritte l demselben, ein 
Drittel aber dem Pfarrer des Ortes gehört.

XXVII. 1367 (am 2. Sept.). H e in rich  Gallo von 
Gallenstayn erhalt von Patriarchen M a rq u a rd  mehrere 
Huben in den Orten Vinchil (Winkel), Morauz (Morautsch) 
mb Gabranich (Gabernik), dann einen Zehent in der Pfarre 
S' Vili, und gewisse Güter in Treven (Treffen) zu Lehen.

XXVIII. 1376 (am 8. Aug.). H e r t in  und H e rm a n n  
von Rautembergh (Reutenburg) erhalten vom Patriarchen 
Marquard mehrere Huben in den Orten Xych (Wazenberg), 
tangarlcn, Praprotschach, Sorbach, Jochar bei S t. Ru- 
precht und Jochar in Greffen (Treffen), dann den Zehent von 
300 Huben zu Lehen.

XXIX. 1377 (am 12. Sept.). F r ie d r ic h  G ra f von 
Orlcmburch wird vom Patriarchen M a rq u a rd  m it dem 
Schlosse Ortenech sammt allem Zugehör, m it den Schlössern 
tolan (Pölland) und Graffenwart sammt allen Rechten und 
3"gchör, endlich mit dem Schlosse Zobelsperch (Zobelsberg) 
tarnt vielen Lehengütern belehnt.

(S c h lu ß  f o lg t . )

Beiträge zur Literatur,
betreffend Krain's Geschichte, Topografie und Statistik.
(Schon die Ucbcrschrift bezeugt, daß in diesen Zeilen Vollständigkeit nicht 
angestrebt w ird und auch nicht angestrebt werden rann. Dagegen glaube 
ich Genauigkeit so ziemlich stcher verbürgen z» können. Ich  werde diese 
Sam m lung von Zeit zu Ze it fortsetzen; eS wäre aber dankenswerth, wenn 
auch A n d e r e  M ittheilungen fü r diese Rubrik machen möchten, die alle 
in  der nämlichen Numnierirnng fortgesetzt werden könnten. Es eignen stch 
fü r diese Rubrik 1. alle J o u r n a l a r t i k e l ,  welche geeignet sind, über 
die Geschichte, Geographie und S tatistik K ra in 's  Licht zu verbreiten; 
2. ferner W e r k e ,  wo derlei ausschließend oder nur nebenbei behandelt 
w ird , und in diesem letzter» Falle erscheint die Beifügung der Seitenzahl 
besonders wünschenswerlh, vorzüglich wenn oft nur ein P aar —  aber 

vielleicht sehr g e w i c h t i g e  Z e i l e n  von K ra in  handeln!)

( 5  o r t f  e g im  g . )

Unter der Chiffre H. C.
Im  „ L l o y d "  1849:

101. Landwirthschaft- Gesellschaft in Laibach. Nr. 49.
102. Eisenbahn von E illi  nach Laibach. Nr. 65.
103. Wahlumtriebe in Krain. N r. 66.
104. Rekrutirungsgeschaft in Krain. Nr. 105.
105. Politische Leben in Krain. N r. 107.
106. Marzverfassung. Die slovenischen Zeitungen. Arbeiter- 

krawall. N r. 141.
107. Laibacher Zeitung. N r. 171.
108. Slovenische Verein. M ilitarstellung. N r. 192.
109. Emissäre in Krain. Nr. 291.
110. Se. M a j. Franz Josef in Laibach. N r. 431.
111. Radetzky in Laibach. Nr. 437.
112. Eröffnung der Eisenbahn von E il li  nach Laibach. 

N r. 449.
113. Eisenbahnfrequenz. N r. 457.
114. Eisenbahntraee durch die Lattermanns-Allee. Realschule 

in Laibach. N r. 543.
115. Landwirthschaft-Gesellschaft. N r. 557.
116. Steuerämter. Cholera. Eisenbahntraee durch dieLatter- 

manns-Allee. N r. 563.
117. G ra f Welsersheimb. Eisenbahn von Laibach nach 

Kärnten. Journale. N r. 610.

Im  „ L l o y d "  1850:
118. G ra f Welsersheimb. N r. 34.
119. Pater Benvenut Chrovat deeorirt. Landwirthschaft-

Gesellschast. N r. 47.
120. Fabriken. Moorgrund. Veldes. Theater. Zeitungen. 

N r. 151.
121. Landwirthschaft-Gesellschaft. Festlichkeiten zu Ehren des 

Herrn Grafen Chorinsk». Nr. 203.
122. Schulwesen. Nr. 225.
123. Gemeinderathswahlen. N r. 234.
124. Ablaß. Eisenbahn. Schwurgericht. N r. 339.

Im  „ L l o y d "  1851:
125. Handels- und Advoeatenkammer. Am 16. Jänner.
126. Schwurgericht in Laibach. Am 13. Februar.
127. Bürgermeisterwahl. Am 26. März.



I n  der „ L a ib a c h e r  Z e i t u n g "  1850 :
128. Nutzen der Londoner Industrie-Ausstellung für Kram. 

N r' 141. 165.

Ä u s  den ersten zehn Dirnden der Sitzungsberichte 
der W iener Akademie.

129. Orografie der Alpen. II. 491.
130. Ueber Müchar's Manuscript „Geschichte von Noricum 

und Pannonien." 1. 175. (Von Arneth.) I. HO.
131. Ueber das Unterrichtswesen in Oesterreich 1740— 92. 

Von Beidtcl. VII. 716. 743.
132. Z ur Geschichte der Feudalvcrfassung in den deutschen 

Provinzen, von cbcnd. IX. 925. 474.
133. Ueber die historischen Vereine in Oesterreich, von Chmel. 

1. 24. III. 407. IX. 643.
134. Kirchliche Zustände 1440— 1457, von cbcnd. I. 296. 

306. II. 211. IV. 187. 188. 201.
135. Reisebericht von cbcnd. V. 361. 591. VI. 144. VII. 656.
136. Ueber die altslavische Conjugation, von Miklosttsch. 

I. 171.
137. Keltische Forschungen, von V. Koch. I. 229.
138. Ueber v  ( o v ,  e v )  vor den slav. Kasusendungen, 

von A. Schleicher. VIII. 194.
139. Die Karsthöhlen, von Schmidi, V. 162.
140. Z ur Charakteristik des Freiherrn G. E. v. Tscherncmbl,

von I .  Stütz. IX. 3.
141. A. Voigt. Ueber die Kalender der S laven . Abhand.1777. 

III. 99.
142. K .J . Erben. Slavische M onatsnamen. Abhand. V.Folge. 

1849. VI. 21. „čas. čusk. Mus.« 1849. I. 133.
143. I .  Rcdtenbacher. Altslavischc Ginecer Bronzen. Abhand. 

V. F. 1847. V. 22.
144. I .  Dobrowsky. Ueber die Benützung alter Urkunden, 

mit Rücksicht auf die verschiedenen Zweige der vater
ländischen Geschichte. Abhand. I. F. I. 178.

1 4 5 .  ----- Cyrill und Mcthuv. Abhand. IV. F. 1827. 1.
146. T h. W . Gcrkcn. Acltcste Geschichte der S laven . Abhand.

1772. II. 236.
147. F. M . Pelzcl. Samo, König der S laven . Abhand. 1775. 

1. 222.
148. I .  Dobrowsky. Untersuchung über den Ursprung des 

Namens „ S lav en ."  Abhand. 1784. VI. 268.
1 4 9 .  ----- Begräbnißart der alten S laven . Abhand. 1786.

I. F. II. 333.
150. —  —  Ueber eine S telle  im 19. Brief des hl. Bonifa- 

cius, die S laven  und ihre S itten  betreffend. Abhand. 
1787. I. F. III. 156.

151. ------- Ueber daS erste D atum  der slav. Geschichte und
Geografie. Abband. 1790. II. F. I. 865.

152. I .  P .  Schaffarzik. Slavisch-Heidnische Feuergott Svaroh. 
Abhand. 1843. V. F. 111. 12.

153. K. I .  Etbcn. Slavische Morana. Abband. 1847. V. F. 
V. 14.

154. J .  P . Schaffarzik. Siidslavische Polkszwcignamcn. ibid, 
p. 20. „Čas. cask. Mus.« 1347. II. 572.

1 5 5 .  ----- Rechtliche Wette der alten S laven  und Lithamr
Abhand. 1844. V. F. III. 27.

1 5 6 .  ----- Altslavische Buchdruckcreicn in den südslavischen
Ländern im 15.— 17. Jahrhundert. Abband. 1842. 
V. F. 1. „Čas. česk. Mus.« 1842. I. 93.

1 5 7 .  ----- Acltcste bekannte Periode der glagolitischen slav.
Literatur. Abhand. 1852. V. F. VII. 49. 56. 57. 
V. F . VIII.

158. I .  E . Woccl. Slavische G ott Chors (Choor). Abband.
1849. V. F . VI.

1 5 9 .  ----- Altslavische M edicinal-Namen. Abhandl. 1852.
V. F . VIII.

160. I .  Dobrowsky. Ueber die Ergebenheit und Anhänglich
keit der slavischen Völker an das Erzhaus Oesterreich. 
P ra g  1791. 4.

1 6 1 .  ----- Entw urf zu einem allgemeinen Ethymologicon
der slavischen Sprachen. Abhand. 1813. 111. F. IV.

162. J .  B . Heyrcnbach. Die S laven  in Oesterreich. Abband.
II. F . 11. 3.

163. G . Dobner. Ursprung des cyrillischen Alsabets. Abhand. 
1785. I. F. I. 101.

164. W . Hanka. Altslavische Taleografie. Abhand. 1851. 
V. F. VII.

165. F r. L. Celakowsky. Ursprung der slav. Zahlen-Namcii. 
Abhand. 1850. V. F. VI. '

1 6 6 .  ---- Slavische Sprüchwörter. Abhand. 1841. V. g.Il.

167. Život Matija Langusa, Slika ra Slovensko«. Od Ivana 
Kukuljevica. V Zagrebu 1852.

168. Landivirthschaft-Gcscllschaft von Laibach. Laib.Z tg.1855. 
Nr. 106. Novice 1855. Nr. 38.

169. Proteus Anguineus.. Abendbl. der Wiener Ztg. 1855. 
Nr. 107. (Abgcdr. Laib. Ztg. Nr. 114.)

170. Magnetische und geografische Ortsbestimmungen im 
österreichischen. Kaiscrstaat, von K. Kreil. Prag und 
W im  1848— 1852.

171. Kritische Beurtheilung der Gedichte von Valjavce (von 
D r. Klun). Ocstcrr. B l. f. Liter. 1855. p. 140.

172. Neujahr der Slovencu. Donau, Beilage 1855. S .2I7
173. D as alte S lavcnthum , verglichen mit den Znständc» 

anderer altcuropäischcn S täm m e. 17 S .  Glogauer 
kathol. Gymn. Program m  1849.

174. Laibacher katholische Gesellcnvcrcin. Laib. Ztg. 1855, 
Nr. 120. 233. 243.

173. Evangel. Schule in Laibach. Laib. Ztg. 1855. 9trJ21.
176. Heilige und religiöse Festlichkeiten in Laibach 1855. 

Laib. Ztg. 1855. Nr. 130.
177. Auszug aus Knabl's Schrift gegen den slav. ©ntfet- 

dualismus. Ocstcrr. Bl. s. Liter. 1855. Nr. 24.
178. Laibacher Musealverein. Laib. Ztg. 1855. Nr. 187 

D onau 1855. S .  1744.

Druck von Jgn. v. Kicinmayr &  Fcdvr Bamberg in Laibach.


